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Was macht 6S für eiınen Unterschied,
ob ethiısche Fragen im Ethık- oder
evangelıschen katholischen Jüdıschen
islamıschen Relıgionsunterricht behandelt werden?

Dıe Frage hat in sıch.
Wenn keinen Unterschie machen sollte. ob ethische Fragen 1mM
Ethikunterricht oder in einer der konfessionellen Varianten des elı-
g1onsunterrichts behandelt werden. ann ware 1€e6Ss eın wıllkommenes
Argument für dıejenıgen, dıe ohnehın meınen, dıe Dıfferenzierung In dıe
besagten Fächer se1 aufzugeben (Gunsten eines verbindlıchen. für alle
einheıtlıchen Faches. das sıch Fragen der »Lebensgestaltung
Relıg10onskunde« wıdmet.
Wenn 6S eınen Unterschie machen soll. musste dieser sowohl für
Schüler/innen als auch für dıe Lehrer/iınnen der betreffenden Fächer und
SschleD”l1C auch für schulfremde Drıtte ein1germaßen nachvollziehbar
und plausıbel aufzuzeıgen seIN. In Betracht kommen für den Auswels
olcher Dıfferenzen vorzugswelse dıe TrTe1 folgenden Ebenen

erstens dıe konzeptionell-didaktische Theorie der verschıedenen Fä-
cher und iıhre Spiegelung in ehrplänen, bzw., abgeleıtet, in Schulbü-
chern oder Unterrichtsmaterıalıen,
zweıtens das fachliıch-didaktische Selbstverständnis und die Zielset-
ZUNe der betreffenden ehrenden
drıttens dıe beobachtbare unterrichtliıche Praxıs.

Dıie zweıte und drıtte der genannten Ebenen edurien empImrischer Ana-
vVSe und kommen für diese Darstellung schwerlıch in Betracht. Dıiıe
Jüngsten Erhebungen in cdieser Rıchtung 7 B »Perspectives
Teaching Relıg10n (PeTeR )«}!. dıe Längsschnıittuntersuchung VON Georeg
Ritzer* Ooder eıne ogrundschulbezogene 1e€ VOoNn Rudolif Englert u.a.}
lassen allerdings nıcht dıe Erwartung aufkommen, Lehrkräfte waäaren be-

| Ulrich Riegel Hans-Georg2 Ziebertz, Germany: teachers of rel1g10us educatıon
mediating dıversıty, ın 1e5. S How Teachers ın kurope eaC Religion, Berlın
2009, 69—80

Georg Ritzer, Interesse Wıssen Tolereanz Sınn. Ausgewählte Kompetenz-
bereiche und deren Vermittlung 1m Religionsunterricht. Eıne Längsschnittstudıie,
Wıen/Berlin 2010

Rudolf Englert Elisabeth Hennecke Markus Kämmerling, Innenansıchten des
Religionsunterrichts Fallbeispiele Analysen Konsequenzen, München 2014
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astbare Anwälte der Eıgenart und der Unersetzbarkeıt konfess1ionsspezi-
fischen Relıg10nsunterrichts oder auch 1Ur der strıkten Unterscheidung
VON und Relıgi0nsunterricht.
Im Folgenden soll aus olchen sachlıchen WIe aus methodıischen Girün-
den dıe ene 1mM Miıttelpunkt stehen und damıt dıe Frage, ob und
WC) 1a, In welcher Hınsıcht Relıg10ns- und Ethiıkunterrich ausweıslıch
konzeptionell-didaktischer Überlegungen ethisches Lernen unterschied-
iıch handhaben wende ich miıch dabe]i Lehr- bzw Bıldungsplä-
NenNn ICS Kerncurricula

Zu suchen sınd solche Unterschiede vorzugswelse auf vier möglıchen
Feldern zunächst be]1 den Themen bzw nhalten, dıe 1im Unterricht Je-
weıls Z.UT Sprache kommen sollen), ann be1 den etihoden bzw
tischen Arrangements, die dafür in Lehrplänen und Schulbüchern
empfIohlen werden, zudem In dem weltanschaulich-perspektivischen
1C in das der Jeweılıge Unterricht ethische TODIeme und Herausfor-
derungen rückt, und schlıeßlich be1 den Voraussetzungen, dıe Lehrkräfte
In Studıium und/oder Vorbereitungsdienst 1mM 1C auf ische Themen
erwerben.

Verkomplıiziert wiırd dıe Bestandsaufnahme durch wel gegenläufige Umstände
Eıinerseıts sınd verallgemeinernde Aussagen schwer möglıch dıe Dıfferenzen ZW1-
schen einzelnen Bundesländern Deutschlands, erst recCc zwıschen ÖOsterreıch, der
Schwe17z und Deutschland wachsen* und lassen auch 1Im Bereıch des ethiıschen Ler-
NCNS regıonal verschiıedene Konturen erwarten. Andererseits sınd dıe potentiellen
Unterschiede insofern von vornhereın yabgemuildert«, als 1im schulıschen Kontext dıe
ethıschen Tradıtiıonen oder dıdaktıschen Präferenzen der Relıg10nen und Welt-
anschauungen nıcht ungebrochen ZULr Geltung kommen, sondern bestimmte Rahmen-
bedingungen für alle Fächer gleichermaßen gelten, darunter eEeIwW.

dıe Steuerung durch dıdaktısche Vorgaben In den ehr- DbZw Bıldungsplänen,
derzeıt also dıe 5S0e. Kompetenzorientierung,>
dıe Knappheıt eıt bzw. Modulkapazıtät für dıe Qualifikation der Lehrenden in
Studıium WwI1e Referendarıat,
dıe Kontextualısierung durch gesellschaftlıch-sozıale ethısche Herausforderungen,
auf dıe alle ethisch relevanten schulıschen Fächer gleichermaßen reagleren soll-
ten)

Themen und didaktische Arrangements im Spiegel VOoNn Lehrplänen
Die Sıchtung der Themen und dıdaktischen Arrangements ann nıcht
anders als exemplarısch erfolgen herausgegriffen werden 1er dıe 10124

Vgl den Überblick be1 Martin Rothgangel Bernd Schröder Heg.) Relıgions-
unterricht in den Ländern der Bundesrepublık Deutschland, Leipzıg 2009

pezıle deren interrel1ig1öser Dıskussion vgl Rainer Möller Mouhanad Kor-
chide Clauß-Peter Sajak (Hg.), KOompetenzorientierung 1im Relıgionsunterricht
Von der Dıdaktık ZUr Praxıs. Beıträge aus evangelıscher, katholıischer und islamıscher
Perspektive, Münster ]
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Kerncurricula für Gesamtschulen einschließlic. der oymnasialen her-
stufe® in Nıedersachsen., und ZWAal für dıe Fächer Evangelısche und Ka-
tholısche und Islamısche Relıgi0nslehre SOWIeEe » Werte und Normen«
(Ethikunterricht)./ Für das Fach » Jüdısche Relıgionslehre« wırd in Er-
mangelung nıedersächsischer Kerncurricula auf deren nordrhein-west-
alısche Varıante zurückgegriffen.® Wo und WIe kommen darıin ethische
Aspekte ZUFr prache:!
Dıie Befunde 1m Eınzelnen sınd 1m ang zusammengestellt; 1er selen
1Ur ein1ıge zusammenfassende Beobachtungen beschrieben

xplizı ethische oder mıiıttelbar thısch relevante Themen un Kombpe-
fenzen en In den Fächern evangelısche WI1Ie katholiısche und iıslamı-
sche elızıon SOWIeEe das INa weniıger überraschen Werte und
Normen in den Kerncurricula erheDblıches Gewicht Man kann

Sıe pragen quantıitativ und qualıitativ eiınen erheDlıchen el
des jeweılıgen Lehrplans
erden bSpw. 1im evangelıschen oder katholischen Relıg10nsunterricht
dıe für jeden Doppelhahrgang vorgegebenen sechs inhaltsbezogenen
Kompmpetenzbereıche ein1germaßen gleichgewichtıieg behandelt und die
empIoNhlenen ethıschen Facetten dieser Bereiche extensiv genutzt,
nehmen S1e Je ach Doppeljahrgang zwıschen Z und 40% der
Unterrichtseinheiten in Anspruch Von eiıner Margıinalısıerung der

kann auf der ene der Kerncurricula nıcht dıe ede se1n.

Spezıfische didaktisch-methodische Anregungen ZU ethıschen Ler-
NnenNn spielen keıne Die kommpetenzorientierten Lehrpläne enthal-
ten genere kaum och konkrete dıdaktiısche Hınweıse. etwa auf Ma-
ter1alıen, ethoden oder dıdaktıische Großarrangements das ist
bemerkenswerter, als die Kompetenzorıientierung im dıdaktıschen
Dıskurs für ihre methodisch-didaktische Innovatıonskraft und ıhre

In der gymnasıalen Oberstufe kommen EV., ath und theoretisch bzw zukünf-
tıg Jüd w1e Is! Relıgionslehre entweder als vierstündıg erteıltes Prüfungsfach oder
als zweıstündıg erteıultes Ergänzungsfach in Betracht: hıer werden die Lehrpläne für
die Zweı1ı-Stunden-Varıante zugrunde gelegt.

Das Kerncurriculum sowohl für Evangelısche als auch für Katholısche Relıgions-
lehre für dıe Sekundarstufe der Gesamtschule wurde 27009 veröffentlicht, dasjenıge
für dıie gymnasıale Oberstufe 201 Der Lehrplan für Islamısche Religionslehre CI -

schıen 2014 Die Kerncurricula für » Werte und Ormen« wurden sowohl für die Se-
kundarstufe als auch für dıe Sekundarstufe { 1 hne Jahr publızıert. lle genannten
Pläne sınd auf dem Nıedersächsıischen Bıldungsserver (www.nıbıs.de) finden.

Kernlehrplan für dıe Sekundarstufe ] In Nordrhein-Westfalen: Jüdısche elı-
gionslehre, hg VO Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nord-
rhein-Westfalen, Düsseldorf 2014, SOWI1e Kernlehrplan für dıe Sekundarstufe
Gymnasıum/Gesamtschule in Nordrheıin-Westfalen. Jüdısche Relıgionslehre, hg
VO Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein- Westfalen,
Düsseldorf 2014
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mpulse Gunsten eiıner nachhaltıg-subjektorientierten Unterrichts-
gestaltung gewürdıiegt wird.?
Die einschläg1ıgen Hınweise beschränken sıch somıt auch 1m 1C auf
ethisches Lernen erstens auf dıe yl0se< auch i1gnorierbare Eın-
zeichnung olcher ethischer Lernprozesse in dıe Schneise VOT em
zweler prozessbezogener Kompetenzen Urteıls- und Dıalogkompe-
tenz), zweıltens auf dıe Auflıstung Von bıblıschen bzw koranıschen
Grundtexten und Grundbezgrıffen, dıe erschlossen werden ollten. und
drıttens auf den allgemeınen Hınweıs, ass »Zusammenarbeıt mıt an
deren| Fächern«. 7 B Gesellschaftslehre« möglıch ist
Wıe ethısches Lernen kommpetenzorientiert gestalten Ilst, bleıibt voll-
umfänglıch der xpertise bzw Fantasıe der ehrenden anheimgestellt.
iıne ausdrücklıche theologische erst recht eine konfessionsspezifi-
sche bzw. VICce philosophisch Perspektivierung ethıschen
Lernens In den Kerncurricula. Eın er en zwıschen den 1nN-
haltsbezogenen Kompetenzbereıichen der WIT Schl1ıc The-
Inen wırd nıcht gelegt; vielmehr versäulen dıese. Zur iıchen
uDstianz selbst olcher Schlüsselbegriffe WIEe »Gottebenbildlichkeit«
oder »Zweı-Regimente-Lehre« fehlen Erläuterungen oder auch 11UT
Hınweise auf Lıteratur.
Alleın 1m einleıtenden Fhıeßtext jedem der Kerncurricula wırd dıe
fach- und damıt konfessionsspezifische Perspektive erwähnt aller-
ings eher aufgerufen als materı1al benannt.

Im Bereıich der Sekundarstufe werden keıinerle1 Hınweilse gegeben,
welche Art un Weise ethischer Urteilsfindung bzw Positionierung
angewandt und mıt den Schülerinnen und Schülern erarbeıtet werden
soll Dergleichen findet sıch erst WL auch nıcht prägend In den
aßgaben dıe Sekundarstufe IL

Die auf den ersten 1C hohe Steuerungsdichte der Kerncurricula mıt
ihren fünf Stellschrauben (prozess- und inhaltsbezogene Kompmpetenzen.
Listen möglıicher Inhalte. TuUundtexte und Grundbegriffe) chreıbt auf
den zweıten 10 entweder Selbstverständlichkeiten fest (etwa WEeNnNn
ethisches Lernen dem 1TWEer' VON » Urteilskompetenz« zugeordnet WIT.
oder aber auf einem sehr en Allgemeı  eıtsgrad hemenbere!1l-
che De facto können sıch >darunter« und ZWAar durchaus Kerncurricu-
um-konform dıdaktisch. methodisch und nıcht zuletzt auch inhaltlıch
völlıg verschıedene Gestalten Von Unterricht entwickeln.

Sıeche etwa dıe ausgesprochen anregenden Bücher VOonNn Wolfgang Michalke-
Leicht, ompetenzorientiert unterrichten, Das Praxısbuch für den Relıgionsunter-
richt, München (201 “2013, und Gerhard Ziener, Bıldungsstandards In der Prax1s.
Kompetenzorientiert unterrichten, Seelze-Velber 2006 (Nachdruck
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Nımmt INnan als Nagelprobe den Fall eiıner Schülerin oder eines CcChulers,
der Ende der achten Klassen Von Nıedersachsen nach, WIF,
Bayern zıeht, hätte dıe Lehrperson im aufnehmenden Relıg10nsunter-
richt keıinerle1 Chance, sıch Hrec eınen 1c auf den Lehrplan eın VeCOI-
lässlıches., realıtätsgerechtes Bıld VO  —_ dem verschaffen, Was der
Schüler der dıe Schülerin bıs dato gelernt en müusste

Fachspezifische Perspektiven auf i1sche Fragen?
Im Resümee der Lehrplansıchtung wurde soeben schon benannt (1im
drıtten Spiegelstrich), ass dıe Kerncurricula 1Le.S dıie Zusammen-
stellung anzustrebender inhaltsbezogener Kompetenzen. verbindlicher
Leıiıtthemen bzw möeglıcher Inhalte RU) uUuSW eıne ausdrückli1-
che theologische. erst recht eiıne konfessionsspezifische. bzw 1C@e
phılosophiısche Perspektivierune vermıssen lassen. Anders gesagt und
schärfer formulhıert: Dıiıe SoO:e inhaltsbezogenen Kompetenzen SOWIE die
zugeordneten Themen bzw Inhalte sınd CUul salıs zwıschen den
Fächern austauschbar.
Fachspezıfische Eıgenarten mMussen somıt anderswo gesucht werden
und ZWAaTr einerseıts auf der ene der urc dıe Kerncurrıicula DIO£TAaIM-
matısch nicht regulıerten konkreten Unterrichtskomposition und -gestal-
t(ung, andererseıts in den Prolegomena der jeweılıgen Kerncurricula.
Hıer el CS enn auch exemplarisch selen dıe Formulıerungen des

Evangelısche elıgıon und des Werte und Normen herausgegrIif-
fen W1e olg
»Konfessionalität des evangelischen Religionsunterrichts
Relıgionsunterricht als evangelıscher Relıgionsunterricht ist deutlich unterschei-
den Von einem relıgıonskundlıchen Unterricht bzw Relıgionsunterricht yfür alle«< Eın
allgemeıner konfessionsübergreifender Relıgionsunterricht lässt sıch weder dus der
Perspektive der Schülerinnen und Schüler noch VO Gegenstand »Relıgion« her be-
gründen.
Dıie Schülerinnen und Schüler können Relıgion nıcht im Allgemeıinen wahrnehmen.
Als lebensorientierende Praxıs ıst Relıgion Aur In konkreter Gestalt, d.h INn konfes-
sionell oder religiös geprägten Ormen ın ıhrer Lebenswelt entdecken.
Obwohl sıch Schülerinnen und Schüler vielTfac noch nıcht iıhrer Konfessionszugehö-
rigkeıt bewusst sınd, verfügen Ss1e zumındest teilweıise über Erfahrungen, dıe dus dem
konfessionellen Kontext stammen Die Schülerinnen und Schüler IN ihrer religiösen
Herkunft stärken und INn gelebte Religion einzuführen, ind 1er entscheidende
ufgaben des Religionsunterrichts.
Konfessıionelle Identität und Offenheıt gegenüber anderen Glaubensüberzeugungen
bılden komplementäre Pole eiınes evangelısch verantworteten Religionsunterrichts.
Das Prinzıp der Konfessijonalıtät verwelst auch auf dıe posıtionelle Gebundenheit der
Relıgionslehrkräfte. rst hre Offenlegung g1bt der Wahrheıitsfrage eınen pädago-
gısch bestimmenden aum und dem Relıgionsunterricht eın evangelısches Pro-
fil.«19

Kerncurriculum Ev Relıgion Sek ] 2006 (S.0 Anm /) Of.
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»Der Bildungsbeitrag des Faches Werte und Normen
das Unterrichtsfach Werte und Normen [bezieht sıch| auf altersgerecht adäquate

Problemstellungen und Fragen insbesondere der Moralphılosophıe bzw.
Ethık Immanuel ants elementare Frage Was soll ich tun‘?« stellt gew1ssermaßen
eın Leıtmotiv des Unterrichtsfaches Werte und Normen dar
In der Dıdaktık ist unstrıittig, dass dıesbezüglıcher Unterricht aktives, eigenständiges
und problemorientiertes Philosophieren und nıcht bloß reıin rezeptives Lernen VO  ;

phılosophıiehistorischen Fakten und Systemen anzustreben hat Unter dıesen Voraus-
setzungen kann der Unterricht 1im Fach Werte und Normen den Schülerinnen und
Schülern eın Rüstzeug bereıtstellen, Einsıchten in dıe tragenden Wertvorstel-
lungen und Normen einer menschenwürdıgen Gesellschaft SOWIeEe in dıe entsprechen-
den ethıschen Grundsätze gewıinnen und wesentliche kulturelle geistige und
religiöse Bedingungen und Grundlagen der demokratischen Gesellschaftsordnungen
kennenzulernen.
Miıt Blıck auf relıg1öse bzw relıg1onswıssenschaftliche Unterrichtsinhalte ist Z be-
onen, dass das Fach Werte und Normen dıe Pluralıtät unterschıiedlicher Wahrheıits-
ansprüche In Relıgionen und Weltanschauungen thematisıert. Dıese lernen dıe
Schülerinnen und Schüler 1Im Unterricht War kennen, doch Ine spezifische Präfe-
renz für Ine dieser Positionen 1st ausdrücklich nicht intendiert.
Der Unterricht 1m Fach Werte und Normen leıtet ZUr Reflex1ion ber dıe verschiede-
NCN Orıentierungen In der Absıcht d diese bezüglıch iıhrer Plausıbıilıtät, ihrer SO71A-
len Zumutbarkeıt SOWI1e iıhres Sınnpotenzılals unterscheı1ıden. Er vermiuittelt den
Schülerinnen und Schülern dıe Eınsıcht, dass konkurrierende Wahrheiıts- und
Weltauffassungen g1bt. Diese rfordern einerselts Ine Standortbestimmung und
dererseits Ine Haltung, die VonNn Empathie und Toleranz gepragt LStE. Der Unterricht
1m Fach Werte und Normen fördert adurch dıe Bereitschaft reflektiertem und
verantwortungsbewusstem Handeln sıch selbst und anderen gegenüber. In diıesem
Siınne Iso rag das Unterrichtsfach Werte und Normen eıner dıfferenzierten Aus-
einandersetzung sowohl mıt individuell-existentiellen als auch mıt gesellschaftlıch-
globalen Problemfeldern be] und fördert dadurch dıe Persönlıchkeitsentwicklung der
Schülerinnen und Schüler. Dıiese sollen ein dıe eıgene Persönlichkeit bejahendes und
stabıles Ich entwıckeln, das sıch In Gegenwart und Zukunft den zwıschenmenschlı-
chen und gesellschaftlıchen Anforderungen stellen we1ß.
Aus den oben Aufgaben des Unterrichtsfaches Werte und Normen lassen
sıch neben inhaltlıchen Zielsetzungen auch dıdaktısche Prioritäten ableıten die Aus-
einandersetzung mıt Wirklichkeit und Wahrheitsansprüchen SOWIE die Entwicklung
ethischer Urteilsfähigkeit.«}!'
Liest INan diese beıden Abschnuıtte kontrastierend (und dıe Kursıvierun-
VCNM, die sıch In den Or1ginaltexten nicht finden. sondern VonNn MIr ergänzt
wurden., sollen dazu anleıten), findet INall 1er dıe oben vermıisste Per-
spektivierung:
Der Relıg10nsunterricht sucht dıe erwechslung bzw. Austauschbarkeit
mıt relı210ns.  ndlıchem bzw darf INan ohl ergänzen allgemeın-
ethıschem Unterricht vermeıden: möchte dıe Schülerinnen und
Schüler in ihrer Herkunftsrelig10n y»stärken« und mıt konkreten Formen
gelebter elıgz1o0n vertraut machen: der Werte und Normen-Unterricht
möchte demgegenüber keinesfalls als posıtionell gelten und ıll sıch 1N-
sofern mıt Relıgionsunterricht ach F gerade nıcht gemeın
11 Kerncurriculum Werte und Normen Sek | (Ss.0 Anm. 7)
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machen. Seine Leıtworte sınd das Bekanntmachen, das krıteriengeleıtete
rüfen, die persönlıche Standortbestimmung.
Dıie dergestalt klar unterscheidbaren Perspektivierungen kontrastieren
allerdings unvermiıttelt mıt den in dieser Hınsıcht ausgesprochen blassen
Kompetenzformulierungen, selen S1e DTOZC5S5S- oder inhaltsbezogen. Man
könnte, auf dıe 1er analysıerten Kerncurricula bezogen, Deren
Prolegomena einerseılts und deren materı1ale Ausarbeıtunege andererseıts
sprechen unterschıiedliche prachen und en 1e einen unterschıedli-
chen Tenor. Wıe dıe Perspektiven der Prolegomena im Detaiıl des kom-
petenzorlientierten Unterrichts und gew1issermaßen urc die Blässe der
kommpetenzorıientierten Regelungen 1INAUrC operationalısıert werden
sollen, bleıbt ar den ehrkräften wiırd dazu keıine Hılfestellung g_
boten
Allgemeıner ormulıe Dıiıe miıniısterıiell vorgegebene Kompmpetenzorıien-
tierung bietet augenscheımlıch wen1g Raum., dıe Je spezıfıische Fach-
perspektive ZUT Sprache und damıt auch ZUTE Geltung bringen. S1ıe CI -
au 6S ZWAäLIl, den Beıtrag VO  — Relıg1i0ns- WIE Ethikunterrich ZUr Erfül-
lung des Bildungsauftrag der Schule benennen wel alle Abschnuıiıtte
In derselben technısch-allgemeıinen Sprache abgefasst SIN 1€e6S aber

den Preıis, die Eıgenart der Fächer unsıchtbar werden lassen.

Theologische und ethiktheoretische Hıntergründe
Unabhäng1g davon, ob dıe dıdaktıschen Arbeıiıtshıilfen 1er KerncurrI1-
cula Unterschiede zwıschen den Fächern 1im 1C auf ethisches Lernen
adäquat Z Geltung bringen. sınd solche Unterschiede In der ache.,
Von den Prax1s- und Reflex1ionstradıtionen der Relıg10nen her unüber-
sehbar An re1l Gruppen Von Texten se1 1€e8s kurz VOT ugen geführt
Mıt der Zusammenstellung soll nıcht in Abrede gestellt werden, dass nıcht alleın
rel1ig1öse Faktoren sınd,. dıe 1er den Unterschied ausmachen., sondern uch kulturelle
und situative.!2 Ebenso wenl1g soll bestrıitten werden, dass Relıg10nen AdUus ıhren -
terschiedlichen Perspektiven übereinstiımmenden ethischen Überzeugungen und
Anlıegen gelangen können.!®

Die In diesem Band dokumentierten Interviews mit Didaktikern eVaNgeE-
ischen, katholischen Jjüdischen und islamischen Religionsunterrichts

azu besonders Anton Grabner-Haider Hg.) OS der Weltkulturen. Relıgion
und Ethık, Göttingen 2006
13 Das promiınenteste Beıispiel der Formulıerung solcher Übereinstimmungen stellt
dıe 993 VO  - Mıtglıedern des »Parlaments der Weltreligionen« unterzeichnete »Er-
klärung ZU Weltethos« dar [Deren exti ist etwa finden unter. http:// www
weltethos.org/erk1%C3%A4rung%20zum %20 weltethos/ (Zugriff 5)
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entwıckeln iıhre Posıtionen charakterıstisch unterschiedlich, Was dıe
Quellen, Den  1guren und Lernwege angeht.
Die Interviews machen dıe rel1g10ns- bzw denominationspezıfischen
ethischen Tradıtionen stark. S1e welsen eın in dıe Verästelungen inner-
halb der jeweılıgen elıg10nN bzw. Denominatıon, sS1E benennen thematı-
sche Schwerpunkte und didaktisch-methodische Arrangements, die sıch
aus der jeweılıgen Relıgionskultur nahelegen.
r I Jüdisch  J Röm.-kath.  | Evangelisch | Muslimisch
Begrifflichkeit »Halachah« (seıt der »Al-achlaq al-

Antıke) » MusSSar« islamiya« (seıt
(seıt dem dem

entwiıckelt
Quellen Ra  inısche ] _ ıtera- Bıbliısche Orıien- Bıblısche Orıien- Quran und

(»Schrıiftlıche und tiıerungsmarken; tiıerungsmarken; AdQUus Sunna Adlild-

kırchliches und verschıiedenenmündlıche Tora«), bısch-philoso-
Entscheıde VOn Rab- theologısches Lehr- Quellen und Kon- phısche
binerversammlungen amlt; Auffassungen texten gespeıste Adab-Literatur

des » Volkes (jot- indıvıduelle Verant-
ES« wortun

Normatıive

Materıale Halacha ( Theonome) Ver- Geschenkte Freiheit OffenbarungHäufig IN Anspruch
CHOMMENE Prin- der rabbinıschen Zeıt nunft (Gewissen und indıvıiduelle Im Quran
zıpıen Regeln alachı- Verbindlichkeıit des Verantwortung Gerechtigkeıit

scher Urteilsfindung kiırchlichen Lehr- 1€'| und Gerech- Allahs Ver-
tes ıgkeıt bindlıchker

der Sunna
Aktuelle Schwer- Keıne Keıne Keıne Keıne
punkte Im Spek- (Sexual- und 'amı- (Anfang und Ende
Irum ethischer lıenethık) menschlıchen Le-
Themen ens
Pluralität ethischer Hoch, sowohl 1Im ıttel; pannung Hoch, iIm Blıck Miıttel, DC-
Einschätzungen 1C auf dıe »Strö- zwıschen kırchlich- auf dıe Pluralıtät prag!] 1mM
innerhalb der Reli- indiıvidueller Beur- 1C| auf dıieals auch iIm lehramtlıcher und
gionsgemeinschaft 1C| auf dıe BC- theologischer teılungen ethıscher Rıchtungen

schichtliche Breıite Fragen (Sunna, 1a
ethıscher Urteıle UuSW, echts-

schulen
innerhalb des
Islams:; wenıg
indıvıduell
verantwortete
ısche 'Os1-
tiıonen

Bevorzugte Studium rabbinıscher Erarbeıtung Arbeıt Lektüre VON

JTexte in Team- und mıt eiıner Schritt- Texten dUusdidaktisch-metho-
dische Arrange- Gruppenarbeıt olge ethıscher Quran und
ments Urteilsbildung; Sunna

»Herzensbildung«;
Erlebnisorientie-
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uch (religionswissenschaftliche) Veröffentlichungen, dıe ber dıe
der Relıg10onen informıeren (und el säkulare Ethiıken Ur in Ausnah-
metTlallen einschlıeßen), sSınd Von vornhereın dıfferenzorientiert angelegt

selbst dann, WEeNN S1E eiıne gemeınsamen Tenor der 5Ethık der
Weltrelıg10nen«, etwa in Gestalt der IN unterschiedlichen Formeln DIo-
klamıerteln >Goldeneln| Regel««, identifizieren.!*
Die Dıfferenzen werden festgemacht

erstens den unterschiedlichen. materıal benennbaren Haltungen und
Regeln der Weltrelıg10nen angesichts ethiıscher Herausforderungen
WIe 758 » Menschenrechte« oder »Ernährung«,
7zweıtens den Beegrıffen und deren eellen Hıntergründen, dıe Von
den Relıgi1onen angesıichts ethischer Herausforderungen aufgerufen
werden (etwa der edle achtfache Pfad | Buddhismus]|, der e1isliau der
Wiıedergeburten | Hınduismus], dıe jurıdısche Auslegung Von Koran
und adıthen in der y Wıssenschaft VON den Charaktereigenschaften«
Islam| und dıe Halacha |Judentum|)
drıttens den hıstorisch WwI1e gegenwärtig pluralen Lesarten inner-
halb der einzelnen Relıgi10nen, etitwa Sunnıtentum, Schiutentum, ystı-
sche Strömungen SOWIe Alevıtentum im siam.

33
rst recht trıtt dıe ıe eigentümlıche Perspektivierung ethıscher Reflex1on
In Relıg10nen bzw Denominationen In deren Darstellung aAUS der Feder
VoNn Wissenschaftler/innen hervor., dıe der jeweiligen Bezugswissenschaft
und Denomination verpflichtet Sind, also EIW. In einer 5Ethık aus

evangelıscher Perspektive« (Dıetz Lange)'>.
Das In all diesen fachwıissenschaftlıchen Publıkationen erkennbare oroße
Gewicht der Dıfferenz zwıschen den ethıschen Orıientierungen bzw Per-
spektiven VO  —; Weltanschauungen einerseıts, Relıg10nen und deren De-
nomınatıonen andererseıts kommt in den Kerncurricula nıcht bZw 1Ur
ansatzweıse ZU USCTruC
Insbesondere dıe verschıedenen Spielarten des Religi0nsunterrichts VCI-

spielen die Chance, in der pointierten Erschlıießung der Je e1igenen Per-
spektive und in der kontrastıven, gleichwohl dialogorientierten TIschlıe-
Bung ethischer Perspektiven anderer Weltanschauungen und Relıgıonen

Exemplarısch selen genannt: Grabner-Haider Hg.) Ethos (S.0 Anm 12}
w1ıe Michael Klöcker UJdo Tworuschka (Hg.), Ethık der Weltrelıgionen. kın and-
buch, Darmstadt 2005, 1er Von diesen beıden Herausgebern Sstammen auch dıe

9084-fünf Bände »Ethık der Relıgionen Lehre und Leben«, München/GöttinS19806, SOWw1e das » Wörterbuch Ethık der Weltreligionen«, Gütersloh (1995) 996
15 Dietz Lange, Ethıik ın evangelıscher Perspektive: Grundfragen chrıistlıcher Le-
benspraxI1s, Göttingen 27002 Instruktıv unterschıeden werden verschıedene solcher
Perspektiven eitwa VO  —; Wolfgang Erich Müller, Argumentationsmodelle der Ethik
Posıtionen phılosophıischer, katholischer und evangelıscher Ethık, Stuttgart 2003
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das e eigene Profil schärfen und. VOT allem, Orıentierungskraft
entfalten. Am ehesten nımmt der erte-und-Nornen-Unterric dıe Auf-
gabe ernst, ethıische Anlıegen., Prinzıipien, Inhalte Von Religionen e_
renzierend und kontrastıv vorzustellen.

Voraussetzungen Von ehrkräften für ethıisches Lernen
Für den evangelıschen WIeE den katholischen Relıg10nsunterricht stehen
neben den anen Kerncurricula) weıtere orıentierende JTexte
Gebote auch spezıell Qualifikation der Lehrkräfte, also der elı-
g10nslehrerinnen und -lehrer
Für jüdıschen und islamıschen Relıgionsunterricht SOWIe für den Ethıik-
unterricht ist 1€eSs nıcht der Fall
Dıe »kırchlicheln| forderungen dıe Relıgionslehrerbildunge« der
Katholıschen Kırche unterscheıden dre1 » LTeıldiımensionen« der »berufli-
chen Handlungsfähigkeıt Von Relıg10nslehrerinnen und Relıgionsleh-

S1e lauten in dieser Reıhenfolge:
»Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrer verfügen über Urteıils- und Dialog-
fähigkeıt In relıg1ösen und moralıschen Fragen.
Relıgi1onslehrerinnen und Religionslehrer verfügen über relıgıonspädagogische
Kenntnisse und Fähigkeıten.
Relıg1i1onslehrerinnen und Relıgionslehrer bılden ıne berufliche Identität und SpI-
ritualıtät qus.«16

Ethischer Kompetenz kommt somıt eiıne herausragende ZU, dıe ent-
sprechend anspruchsvoll austformuliert wird: Absolvent/inn/en des Lehr-
amtsstudıums Katholische elıgıon »können zentrale moralısche
Herausforderungen der egenwa: moraltheologisc beurteılen. Sıe ken-
1CcCH dıe kırchliche Morallehre SOWIe dıe wichtigsten moraltheologıischen
und moralphılosophıschen Argumentatıonstypen, dıe S1e theologisch be-
werten und auf moralısche Gegenwartsfragen anwenden können. «17
Dıe entsprechende Ausarbeıtung » Theologisch-Religionspädagogi-
sche[r] Kompetenz« Adus evangelıscher 1C untersche1det »fün: grund-
egende Kompetenzen« nämlıch relıg1onspädagogische »Reflexions-«,
»Gestaltungs-«, » FÖörder-«, »Entwicklungs-« SOWIEe »Dıialog- und Dis-
kurskompetenz«. !® Auf den ersten 1C hat keıine dieser ompetenzen
ethiısche ezüge; näherhın zeıgt sıch, ass dıe Fähigkeıt, »fundamentale

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg:) Kırchliche Anforderungen
dıe Relıgionslehrerbildung, Bonn 2011 (Dıie Deutschen Bıschöfe 93), 14-]1] ıA

Sekretarıat, Kırchliche Anforderungen (S.0 Anm 16), Dıese Leıtliınie wırd
später sowohl ın Gestalt entsprechender »fachspeziıfischer Kompetenzen« (s Z1) als
auch »iınhaltlıcher Anforderungen« (24{f.; vgl 28f.) konkretisıiert.

Kirchenamt der (Hg.), Theologisch-Religionspädagogische Kompetenz.
Professionelle Kompetenzen und Standards für dıe Relıgionslehrerausbildung. Emp-
fehlungen der Gemischten Kommıissıon ZUf Reform des Theologiestudiums, Hanno-
VCI 2008, 20f.
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ethische Ansätze und Schlüsselprobleme Aaus theologıscher Perspektive
[zu| analysıeren und Zzu| beurtejlen« und »ethische Orılentierungen aus
CNrıstliıcher Perspektive | ZU | vermıtteln«, als eın Teılmoment »relıg10ns-
pädagogıischer Gestaltungskompetenz« verstanden wırd 30)
In beıden Fällen wırd somıiıt 1SC Kompetenz auf em Nıveau g_
wünscht; allerdiıngs tellen sıch angesichts der omplexıtä der » Anfor-
derungen« (katholisch) bzw »Standards« (evangelısch einerseıts und
der begrenzten tudıenkapazıtät (max. 120 für das gesamte Theolo-
giestudıum!) andererseıts Zweıfel e1ın, ob das gewünschte Nıveau Hrc
unıversıtäre re auch 1Ur VO  — ferne erreicht werden
Keıne der Normierungen dessen, Was Relıgionslehrende 1m Bereıich eth1-
schen Lernens können sollen, ist interrel1g1Öös oder weltanschaulich-dia-
ogisch angelegt

Schlussfolgerungen
Dıe 1er exemplarısch vorgestellten Kerncurricula des Relıgi0ns- und
Ethikunterrichts spiegeln dıe Unterschiede zwıschen den ethischen 1ra
dıtıonen und Gegenwartsdıiskursen der unterrichteten Relıg10nen und
Denominationen 11UT unzureichend wıder. Sıe bieten Lehrer/innen WwWI1e
Schüler/innen wen1g andhabe, sıch in der Pluralıtät ethiıscher Perspekti-
Ven orlentieren, dıe Ausemandersetzung suchen und das Potentıial
des gemeInsamen OS würdıgen.
Insbesondere der 1e und Je konfess1ionell bestimmte Relıg1i0nsunterricht
der i1stlıchen Konfessionen versaum 6S im Zeichen der Kompetenz-
orıentierung, dıe J1e spezıifische i1sche Perspektive der eigenen elı-
gi1onsgemeınschaft, aber auch anderer i1stlıcher Denominationen
profilıeren.
Demgegenüber kann 6S IM Licht der ethischen Überlieferung VON el1ı-
o10nen und Denominationen weder inhaltlıch och methodisch asselDe
se1n, ob eın ethıisches ema in dieser der lener Spielart VOonNn Relıgi0ns-
unterricht und/oder Ethiıkunterrich behandelt wırd und CS sollte auch
nıcht asselbe se1n. WEeNnNn eın dıfferenzlertes nterrichtsangebot iIm
Siınne VOoNn T genutzt werden und geboten se1in soll
Viıelmehr sollte In der Behandlung ethischer Themen ZWaTr eiınerseıIts
vergleichbares vergleichbar komplexes., dıe betroffenen Fachwis-
senschaften auswertendes Sachwiıissen ber den ethıschen Fall aufge-
aut werden, doch andererseıts ollten eben auch dıe Je spezıfıschen
denominationellen Perspektiven hınreichend unterscheıdbar erkenn-
bar werden, ach Lage der ınge wenıger der Auswahl der Themen,!?
sondern

Unschwer lassen sıch nahezu allen ethischen Herausforderungen der egen-
Wa  ] Posıtionen der (Welt-)Relıgıionen beschrieben finden vgl auf wıssenschaftlı-
cher Ebene dıe oben ın Anm genannten Werke:; für relıg1onsunterrichtlıche / we-
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den Jexten. dıe AuUus der Tradıtion oder den gegenwärtigen Dıskur-
SCH nnerha der Relıgionsgemeinschaften bZzw Theologıe herange-

werden.
den ethıschen Krıterien, die in der Urteilsfindung bzw -begrün-

duneg explızıt der implızıt geltend gemacht werden,
den ethoden der Urteiulsfindung.

1C dıe Eiınebnung, sondern der profilierte unterrichtliche Dialog ZWI-
schen den verschiedenen Perspektiven auf ethische Fragen sollte das
Ziel VOon Relıg1i0ns- WIeEe Ethiıkunterrich se1in eın Zıel, das ausweilslıch
der Kerncurricula und der Anforderungen dıe Relıgionslehrerbildung

einem erheblıchen Teıl kontrafaktıiısch ausgerufen wIrd.

cke sıehe Michael Keene, Was Weltreligionen Alltagsthemen s Aktuelle
Probleme dUus der Sıcht VON Chrıisten, Juden und Muslımen, Mülheım uhr 2006,
SOWIEe ders., Was Weltrelıgionen ethıschen Grundfragen ntiworten VO  —_
Juden, Christen und Muslımen, Mülheım 2012 (Beıde Bücher sınd dus dem Englı-
schen übersetzt und ursprünglıch für den relıgionskundlichen Unterricht ın England
entwickelt worden.)



Was macht es für einen Unterschied 5:3

Anhang
Ethisches Lernen 1Im Kvangelischen lund katholischen] Religionsunterricht“
Gesamtschule un: mnasliale Oberstufe, Niedersachsen 2009 DZw. 2011)*!

Prozessbezogene Kombpetenzen (hıer In Auswahl)

Urteilskompetenz In religiösen und ethischen Fragen begründet urteilen
Sıchtweisen und Argumentatıonen Fragen nach Gott, dem Sınn des Lebens und
Zusammenlebens vergleichen und beurteılen,
Krıterienbewusst zwıschen lebensförderliıchen und lebensftfeindlichen Formen VO  —_

Relıgionen und Relıgiosıtät unterscheiden un S1eE in iıhrer gesellschaftlıchen ele-
anz beurteılen,
aus konfessioneller Perspektive eiınen Standpunkt relıg1ösen und ethischen Fra-
gCnh einnehmen, prüfen und begründen
Dialogkompetenz religiösen und ethischen Dialog teilnehmen
Sıch miıt anderen über relıg1öse, ethische und weltanschauliche Fragen und ber-
ZCUBUNSCH begründet auseinandersetzen,
den eigenen Standpunkt 1Im relıg1ösen und ethıschen Dıialog formuheren

Jahrgang Inhaltsbezogene Kompetenzbere1- »Inhaltsbezogene KOompetenzen«
che und »möglıche Inhalte« (sofern S1Ee ethiısches Lernen be-

reiten
5./6 ach dem Menschen fragen »stellen dar, dass Christen den

Menschen als einzıgartıges (Ge-
Gottesebenbildlichkeit des Menschen schöpf und Ebenbild (jottes
Menschenrechte/Menschenwürde verstehen, begründen dieses bıb-
V erantwo:  g des Menschen für dıe lısch und nehmen dazu Stellung,Tıere erläutern, dass dem christliıchen
Gleichberechtigung Von Mädchen und Menschenbild entspricht, Stärken
unge, Tau und Mann und Schwächen VON sıch selbstSelbstbild und Fremdbild und VOINl anderen akzentieren«

Dıie Kerncurricula beıder Fächer können In eiıner Tabelle wlıedergegeben WOI-
den, da Ss1e sıch weder auf der Ebene der prozessbezogenen noch auf derjenigen der
inhaltsbezogenen Kompetenzen unterscheıden: lediglıch in der Liste der »möglıchen
Inhalte« sınd einıgen wenıgen Stellen konfessionsspezifische Begriffe für Katego-
rial iıdentische nhalte eingetragen, etwa »chrıstliıches Eheverständnis« (Gv.) und »das
Sakrament der Ehe« (kath.)
Der Umstand, dass hiıer dıie katholıschen Besonderheıiten in eckıgen Klammern e1n-
gefügt worden sınd, möge nıcht überbewertet werden hätte ebenso gul anders-
herum verfahren werden können.

Niedersächsisches Kultusministerium: Kerncurriculum für dıe Integrierte Ge-
samtschule Schuljahrgänge S Evangelısche Relıgıion, Hannover 2009 Nieder-
sächsisches Kultusministerium: Kerncurriculum für dıe Integrierte Gesamtschule
Schuljahrgänge S_ Katholische Relıgion, Hannover 2009 Niedersächsisches
Kultusministerium: Kerncurriculum für das Gymnasıum gymnasıale Oberstufe

E vangelısche Relıgion, Hannover 201 Niedersächsisches Kultusministerium:
Kerncurriculum für das Gymnasıum gymnasıale Oberstufe Katholische elh-
g10N2, Hannover 201
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Akzeptieren eigener Gefühle, ngst, Mut,
Hoffnung, Entschlossenheit Konkurrenz
und Konflıkt
Freundschaft nd Gemeinnschaft

ach der erantwortung ın der »stellen dar, dass alle Lebewesen
Welt und der Gesellschaft fragen aufeiınander angewlesen sınd und

als Geschöpfe (Gjottes eın gemeı1n-
| Lebensrecht besitzen,
Der Mensch in seiıner Bezıehung ZuUuUT
Natur

erläutern Möglıchkeıiten, ZU Er-
halt der Schöpfung beizutragen«Tier- und Artenschutz /Gefährdungen der

Natur
Verantwortung für Welt und Umwelt:
Beispiele für bewahrenden mıt
der chöpfung
Beıispiele christlıchen Engagements und
solıdarıschen Handelns/Werke der
Barmherzigkeıit
Armut und eıchtum ın eutschlan: und
der Welt
Kınder In Ländern / Kınderrechts-
(C’harta

1/ ach dem Menschen iragen »erklären wichtige Definiıtionen
und Entwicklungsstufen des (Ge-

Gewıissenstheorien/Gewissensftfreiheit WISsSenNs und deuten
Schuld, ‚ünde, Strafe, Umkehr und Ver- Gewissensentscheidungen dUus
gebung christlıcher Sıicht,Rechtfertigungslehre Luthers beschreıben das Verhältnıis von/kath. stattdessen: »Das Bußsakra- Ich und Gesellschaft und deutenment«/]
Lebenswege und -ziele in Bezug auf das christlıche

Menschenbild«ngst, Mut, Hoffnung, Leıd, Unrecht
Meıne ın Schule, Famlılıe und
esellscha (Indıyıduum und Gesell-
schaft)
Anpassung und Wıderstand
Verantwortung der Chrısten für dıe Ge-
sellschaft
Krısenbewältigung und ınnfrage
Menschenbilder
Werbung, Konsum und Verzicht
Mode, Tends, ole, Vorbilder
Freundschaft, 18ebe, Sexualıtät

ach Jesus Christus fragen »begründen mıt Hılfe exempları-
scher Bıbeltexte Jesu Ruf

Beıspiele für Nachfolge AaUus Antıke und Nachfolge und erörtern unter-
Mıttelalter: Stefanus, Ordensgründer (z.B. schiedlıche Möglıchkeıiten geleb-Dominiıkus und Franz vVvon Assısı), ter Nachfolge,1sa VOonl Thüringen, eılıger Martın, erläutern anhand neutestamentlı-eılıger 1Kolaus cher extfe dıe Grundaussage derBeispiele für Nachfolge dus der Neuzeıt: Reich-Gottes-Botschaft und be-Dietrich onhoeffer, Pater Maxımıilıan
O:  C: Kıng, Romero urteılen diese ın ıhreren

Relevanz«
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Von Bodelschwingh und Bethel
J.H ıchern und das aul Haus
/kath. stattdessen: Jugendarbeit des
Don Bosco; HI. Vinzenz als Gründer der
Caritasvereine]
Nachfolge Jesu durch Alltagshandeln
|
Reich-Gottes-Gleichnisse
Das Schon-Jetzt und Noch-nicht des
Gottesreiches

ach der erantwortung in der wichtige bıblısche (Gje-
Welt und der Gesellschaft fragen bote und beziehen Ss1e auf Alltags-
Dekalog sıtuatıonen,

erläutern, dass dıe Gebote derBergpredigt Goldene egel
Jesu Verhalten gegenüber den relıg1ıösen Gottes-, Nächsten- und Feıindes-
(Giesetzen seıner Zeıt hıebe den Kern christlıcher Ethıik

darstellen,Bıblısche Friedenshoffnung und Gewalt-
verzicht stellen einem bıblıschen ext
Verantwortung gegenüber dem Aächsten oder einem Lebenslauf dar, dass
Beıispiele diıakonıschen andelns 1mM Glaube KOonsequenzen für cdıe
Alltag Lebensgestaltung hat«

.. gcholl Bonhoeftfer Pater olbe
Martın Luther Kıng
Mahatma Gandhı
Beıispielhafte Personen AUs der Regıon
sozlales Engagement und Ehrenamt
Befreiungstheologie ın üdamerıka

ach Glaube und Kırche fragen »beschreiben diakonisches Han-
deln als Ausdruck gelebten Jau-Nachfolge bens und beurteılen seıne Mög-Kırchliche Hılfswerke (Dıakonie/Carıtas)

Besuch dıiakonıscher Einrichtungen lıchkeıten und Grenzen«
Vorbereıtung und Reflexion eines SO-
zialpraktıkums

9 /10 ach dem Menschen iragen
1ebe, Vertrauen und Sexualıtät
Lebensformen, verlässliıche artnerschaft,
christlıches Eheverständnis
stattdessen: das Sakrament der Ehe]
Fragwürdıge Sınnangebote und ıhre (Gje-
fahren. Sekten, Okkultismus, Drogen
Sterben und Tod ın verschıiıedenen Le-
bensaltern
erbe- und Trauerbegleıitung
Sterbephasen und Nahtod-Erfahrungen
Sterben, Tod und Menschenwürde
I rauer und Bestattungsriten
Hoffnung ber den Tod hınaus
Sündentall und Paradıes



Bernd Schröder

ach Jesus Christus iragen »erörtern dıe Auferstehungshoff-
Nung als Chance für dıe Ausrıich-

Keın einschlägıges ema tung des eigenen Lebens«
ach der erantwortung In der »stellen ıne christliche Posıtion

einem ethischen KonflıktfallWelt und der Gesellschaft iragen
dar und nehmen eınen eıgenen

Verbindlichkein: unterschiedlicher NOor- Standpunkt dazu e1ın,
MNC] Kann-, Soll- und flıc  Ormen erklären sachgerecht, WAas unter
iısche Fragen Möglıchkeıten der eiınem Wertekonflıkt verstehen
Medizın, 10logıe, Technıik und Wırt-
SC| Ist, und vertreten möglıche Kon-

fMıktlösungen argumentatıv,en mıt Behinderung
Schutz ungeborenen ens erläutern, dass Ss1e nach christlı-
Sexualethik chem Verständnis als eı1l eiıner

Gemeimnschaft verantwortlı-Sozlale Gerechtigkeıit
Friedenssicherung chem Handeln für sıch und andere
Diakonie bestimmt SInd«
Rollen In unterschiedlichen (Gjemeiın-
schaiten
Formen eiınes eın  same und espekt-
vollen Umgangs miıteiınander

ach Relıgionen iragen »vergleichen und beurteıjlen ent-
rale Glaubensinhalte und dıe

uddhısmus Ethık der ausgewählten fernöstlı-
Askese und Respekt VOT dem Anderen chen Relıgion mıt denen anderer

Relıgıonen und begrün-
det eiınen eigenen Standpunkt,Hınduismus

Kastenwesen beurte1jlen dıe Möglıchkeiten ZUTr

Formulıerung eines gemeınsamenRespekt VOT em Lebendigen
Gewa|!  e1er Wıderstand Gandhı ethıschen Kerns der Weltreligi0-
Weltethos ans üng
ONZ1 der Weltreliıgionen
Vergleıch der Relıgionen

»beschreıiben das christlıche Ver-Kompetenzbereich
Mensch ständnıiıs VO  - Freiheıt als Ge-

schenk (Gjottes«
Stichworte: Freıiheıit, ünde, Rechtferti-
SUuNng W

Kompetenzbereich FEthık »stellen bıblısch-theologische
Grundlagen chrıstlıcher Ethık

Stichworte: dar«
Schöpfungsauftrag, Dekalog, oppelge-
bot der 1ebe, Bergpredigt, Zweı-Reiche-
ehre, sıeben er! der Barmherzigkeıit
Pflichtethik, Utilıtarısmus, Gesinnungs-
e  1 erantwortungsethık
Gentechnık, PID, Schwangerschaftsab-
bruch, Babyklappe, Sterbehil{fe, »KöÖrper-
welten«, Krıeg und Frıeden, Arm und
EIC: ewahrung der Cchöpfung



Was macht es für einen Unterschied

Ethisches Lernen iIim Islamischen Religionsunterricht der Ssek (Niedersach-
SCH, 2014)?*

Prozessbezogene Kompetenzen
Urteilskompetenz ın relıg1ıösen und ethischen Fragen begründet urteılen
Unterschiedliche muslımısche Posıtionen im Hınblick auf Bekenntnis, Glaubens-
prax1s und Fthık vergleichen
Aus islamıscher Perspektive einen eıgenen Standpunkt relıg1ösen und ethıschen
Fragen einnehmen und argumentatıv vertreten
Massenmediale Angebote ZUT relıg1ösen Orıentierung und Kommunıkatıon krıitisch
beurteılen
Lebensförderliche und ebensfeindlıche Formen VO  —_ Relıgion(en) und Religliosıtät
unterscheıden

Dıalogkompetenz al relıg1ösen und ethıschen Dıalog teilnehmen
Geme1insamkeıiten und Unterschıiede Von relıg1ösen und weltanschaulıichen Über-
ZCUSUNSCH benennen und 1im Hınblıck auf möglıche Dıalogpartner kommuniızieren
Bereıt se1n, dıe Perspektive des anderen einzunehmen und in Bezug ZU eigenen
Standpunkt setzen

e

Jahrgang Inhaltsbezogene Kompetenzbereiche »Inhaltsbezogene Kompetenzen«
und »möglıche Inhalte« (sofern Ss1e ethısches Lernen be-

treffen
5 /6 »beschreıben den Menschen alsach dem Menschen fragen

einz1ıgartıges Geschöpf Gottes/
Mensch als eschöp Gottes/Allahs Allahs in der Vıelfalt der Schöp-
Ich/Wır fungEgo1ismus/sozlales Mıteinander zeigen Möglıchkeıiten für eınen
Famılıe
Freundschaft gelıngenden Umgang mıt Ver-
Konkurrenz und onilıkte schiıedenheıt in der Gemeinschaft

qui«GemeLhnsame und unterschiedliche Werte In
einer Gemeiinschaft

ach Gott/Allah, Glaube und e1ge- »beschreıben zentrale Elemente
NCN Handeln iragen der Glaubensprax1s auf der

Grundlage VON Koran und
ıtuelle Praxen, Fasten Sunna«

ach der erantwortung In der Welt »beschreıiben dıe islamische
und der Gesellschaft iragen Schöpfungsgeschichte und erklä-

ICN die Verantwortung des Men-
Islamısche Schöpfungsgeschichte schen für dıe Bewahrung der
Beıispiele für bewahrenden Umgang mıiıt der Schöpfung; erläutern Barmher-
chöpfung (khalıfatul-ard) zıgkeıt 1Im Sınne VonNn Mıtgefühl
Gemeininschaft
Regeln und Mıteinander/Verhalten in der und Anteılnahme als einen fun-

damentalen Bestandteıl der elı-Kınder In er Welt g10Nsausübung«

Niedersächsisches Kultusministerium: Kerncurriculum für dıe chulformen des
Sekundarbereichs I’ Schuljahrgänge e SS Islamısche Relıgion, Hannover 2014
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Tmut und Reichtum In eutschlan: und
der Welt
1erschu!
Umweltschutz

TI ach dem Menschen iragen »beziehen wichtige Gebote des
Identität

Islams auf Alltagssıtuationen,
erörtern kulturelle SowIl1e relıg1öseVerantwortung

Umgang mıt Anderen (adab) Prägungen VO  —_ gesellschaftlıchen
und geschlechtsspezifischenKonflikte in der Schule

Relıgiöses Verbot des Alkohaol- und Dro-
Rollen VOTr dem Hıntergrund be-
ginnender relıg1öser Selbstbe-genkonsums stiımmung«Muslıme in eutschlan:!

Gleichberechtigung VO Mann und Tau

ach Gott/Allah, Gilaube und e1ge- »SsSetizen sich mıt relıig1ösen und
1915 Handeln fragen gesellschaftlıchen Aspekten des

eigenen Handelns auselınander.
Barmherzigkeıt und Gerechtigkeıit beschreıiben dıe E1genschaften

hala VEeTSUS haram Barmherzigkeıt und Gerechtigkeit
Gottes/Allahs und setizen S1e
ihrer Lebenshaltung In Bezıe-
hung«

ach der Verantwortung in der Welt »zeIgeEN Gerechtigkeıit, Recht-
schaffenheıt und Friıeden alsund der Gesellschaft iragen
zentrale Anlıegen der islamıschenToleranz und Respekt FEthık auf,Konflıkte in der Schule

Mobbing/Cybermobbing erläutern Konsequenzen des
Glaubens für dıe eigene Lebens-Nachbarschaftlıche Beziehungen

(Giutes gebieten, Schlechtes verwehren (al gestaltung«
Al bıl ma  TÜüf, nahy ‘anıl munkar)
Gewıssensbildung
Charaktereigenschaften achlaäag): z.B Ehr-
iıchkeıt, Hılfsbereıitschaft, Bescheıidenheıt,
Geduld

ach dem Menschen iragen ysetizen sıch mıt Formen der Be-
zıehungs- und Lebensgestaltung

ınn des Lebens auseinander,
en und Tod erörtern elementare Fragen des
Umgang mıt Leıd Lebens«
Suizıd/Sterbehilfe
Beratung beı Konflıkten
Ehe
Sexualıtät

ach Gott/Allah, Glaube und e1ge- »reflektieren dıe Umsetzung
NCIN Handeln iragen normatıver Vorgaben für den

eigenen Lebensentwurf und das
Zakät, Fıtra, Sadagqga, Scharı1a, Dschihät Handeln In der pluralen Gesell-

schaft,



Was macht es für einen Unterschied

setizen sıch mıt Aspekten der Plu-
ralıtät 1im Islam auseiınander,
benennen den Glauben das
Jenseıts, das Vorherwissen und
dıe Vorherbestimmung
(gadar, gada)«

ach Koran und Sunna fragen y»reflektieren dıe Bedeutung der
Hadıthe für iıhr e1igenes Leben«

Ausgewählte Hadıthe für »gutes Verhalten«

Ausgewählte Hadıthe für das gule 7usam-
menleben

ach der Verantwortung in der Welt »seizen sıch mıt unterschiedli-
und der Gesellschaft fragen chen Wertemodellen ause1ınander

und posıtionıeren sıch Ge-
Verantwortung für sıch und andere Men- meınsamkeıten und Unterschie-
schen den:;
Respekt gegenüber den Itern stellen ıne iıslamısche Posıtion
Mıteinander en In eiıner pluralen Gesell- ethıschen Fragen dar und
SC|
Menschenrechte und Menschenwürde begründen ıhren e1igenen Stand-

punkt«un: und Vergebung tauba)
Schwangerschaftsabbruch
iısche Fragen Möglıchkeıten der Me-
dizın, Biologie, Technık und Wiırtschaft
Gesundheıt und en mıt Einschränkung

ach Religionen iragen »problematısıeren intolerantes
Verhalten gegenüber Menschen

Christlıche und ıslamısche Werte und Ge- anderer Religionen und Weltan-
bote schauungen in Geschichte und
Toleranz und Respekt als Maißlstab beı relı- Gesellschaft«
g1ÖS bedingten Alltagsfragen
Kritische Auseimandersetzung mıt den Be-
T1  en »gläubig/ungläubig«

Interrelig1öse Koex1istenz und OnTilıkte
Religionskritik und Fundamentalısmus
Umgang mıt Rassısmus, Vorurteılen, Antı-
sem1ıtismus und Islamfeindlichkeit

och nıcht erarbeıtet
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Prozessbezogene Kompetenzen
Der Lehrplan unterscheı1idet dreı »prozessbezogene Kompetenzbereiche«: » Wahr-
nehmen und Beschreiben«, » Verstehen und Reflektieren«, »Dıskutieren und rte1-
len« Im Vergleıich ZU ev./kath. Relıgionsunterricht yfehlen« Dıalog- und Gestal-
tungskompetenz (auch WEenNnn 1im Blıck auf das » Verstehen und Reflektieren« adus-
Tucklıc he1ißt, 1€e6Ss enthalte »eın dialogisches bZw. dialektisches Element«?+), Dıie

erläutert.
dreı Bereiche werden ausnahmslos 1Im Blıck auf den Umgang mıt ethischen Themen

Jahrgang He fünf »Inhaltsbezogenel[n] »Inhaltsbezogene Kompetenzen«
Kompetenzbereiche« und sämt- (Auswahl)
lıche verbindlıche »Leıtthemen«;
zudem »MO lıche Inhalte«2>

Fra ach dem Ich
5./6 Umgang mıt Erfolg und Miss- »entwiıickeln Strategien für den

erfolg
Eirfol
Umgang mıt qi_gene3n und fremdem

bZw Miıssertfol <<
7/8 Sucht und Abhän keıt

Entwicklung und Gestaltung VON
Identität
Frag ach der Zukun

5./6 Zukunftswünsche und Zukunfts-
an ste

7/8 Verantwortung für Natur und »prüfen und entwıckeln Lösungs-
Umwelt ansätze einem verantwortungsbe-

ussten Umgang mıt Tıeren, Pflanzen
und Umwelt«

9/10 Altern, Sterben, Tod
Frag nach Moral und Ethik

5./6 Re eln für das Zusammenleben
1JIR Freundschaft, Liebe, Sexualıtät

Niedersächsisches Kultusministerium: Kerncurriculum für das Gymnasıum
Schuljahrgänge 5}  © Werte und Normen, Hannover 2009 Niedersächsisches Kul-
{usminısterium: Kerncurriculum für das Gymnasıum gymnasıale Oberstufe
Werte und Normen, Hannover 201

Kerncurriculum Werte und Normen (s.0 Anm 23). allerdings he1ißt dort
ZU[r Erläuterung welıter: »da das Vorwissen der Lernenden nunmehr mıt fachwissen-
schaftlıch relevanten, altersangemessenen und schülerorientierten Informationen
bzw Posıtionen In Bezug gesetzt WIrd«.

Auf dıe Nennung »möglıcher Inhalte« verzichte ich In dıeser Darstellung unter
diıeser Bezeiıchnung werden Stichworte bzw Themen zusammengestellt, denen keine
unterrichtstrukturierende Kraft zukommt - ZU »Leıtthema« »Umgang miıt Erfolg
und Misserfolg« werden genannt » Irost, Lob, Anerkennung, Wertschätzungrelatıven Erfolgs, Inanspruchnahme fremder ılfe, Bescheidenheit, realıstische
Selbsteinschätzung, Aufstiegsmöglichkeiten, Versagensängste, Förderprogramme«
(Kerncurriculum Werte und Normen 1S.0 Anm 23|1, 18)
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9 /10 Ethische Grundlagen für »untersuchen und diskutieren VeOTI-
Konflıktlösungen schıedene ethische Konzeptionen mıiıt

Blıck auf möglıche  r Konfliktlösun 11<
Fra nach der Wirklichkeit

Fragen nach Religionen und  Weltanschauungen1E  NC516
»erörtern dıe Bedeutung chrıstlı-

cher FEthık für dıe heutig Te1it«
Weltrelıgionen und Weltan- »erörtern dıe Bedeutung buddchıs-
schauungen tischer Ethık und anderer Religionen

bzw Weltanschauungen für dıe heu-
{1€ Ze1it«

1 Fragen nach Recht und Gerech- (1) Pluralısmus und Kon-
Indıyiduum und tigkeıt
Gesellschaft (2) Modelle staatlıcher Ge-

meıinschaft
(3) Bedeutung V OIl Relıgion
für Indıyıduum und Gesell-
schaft
(4) Anspruch und ırklıch-
eıt indıvıdueller Glücks-
vorstellungen

1F Fragen nach dem (1) In Medızın undGrundposıtionen
WiıssenschaftHandeln ethischen

Argumentierens (2) Ökologische
(3) Medienethi
(4) Wırtschaftsethik

1224 Fragen nach dem Formen der — Selbstbewusstsein
Wesen des Menschen Selbstinterpretation (2) Willensfrei!leit, rTemd-

des Menschen bestimmung
(3) Zeıtliıchkeit
(4) Sprache

L3 Fragen ach Wıssen Wahrheıtsansprüche (1) ahrheı ın den Wiıssen-
und Glauben schaften

(2) ahrheı In Relıgionen
und Weltanschauungen
(3) ahrheı ın uns! und
Medıien
(4) ahrheı In G’renzbere1-
chen
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Ethisches Lernen im Jüdischen eli Jjonsunterricht  . NR 2014 26

Jahrgang »Inhaltsfelder (Gegenstände )« »Kompetenzbereıche (Prozesse)«
Eıines VOoNn sechs Inhaltsfeldern Z7Zwelıl der vier Kompmpetenzbereıche
thematısıert » Verantwortliches haben unmıttelbar ethische Bezüge:
Handeln« »Urteils-« und »Handlungskompe-

tenZ«
»Im us dieses Inhaltsfelds steht dıe
Vorstellung, ass ethisches Handeln in Urteilskompetenz: »Dıe Schülerinnen und
ezug auf seıne Mıtmenschen und auf Schüler bewerten den Menschen als
seıne Umwelt auf erantwoı  g VOT dem Partner (j‘““ttes in der Verantwortung für dıe
chöpfer basıert und darın mündet. Es Schöpfung, beurteilen iıhre eigene olle, x

geht auf das der Nächstenliebe und uch dıe olle als Mädchen bzw. Junge,
damıt auf dıe edeutung des andelns ım 1Im gesellschaftlıchen Kontext und De-
Hınblick aufeın zwıschenmenschliches schreıiben konkreten Beispiel eınen
Mıteimander eın und befasst sıch mıt begründeten Standpunkt«
der des Menschen ın der chöpfung
nd mıt den Ge- und Verboten 1ZWO! Handlungskompetenz: »Dıe Schülerinnen
gegenüber Tieren und Umwelt. Das In- und Schüler L ftormulhıeren eigene 'OS1-
haltsfeld schafft eiıne Basıs für Reflexion tionen und egen s1e argumentatıv dar,
und möglıche msetzung der Handlungs- entwıickeln Im IC auf die Tradıtion
verantwortung im Umfeld der Famılıe, der In Ansätzen Empathıie und Kommunika-
Schule, der Umwelt und der Gesell- tiıonsfähigkeit In der Auseinandersetzung
schaft.«?7 mıt anderen Meınungen, entwickeln erste

Ansätze für eın Handeln ach Maßstäben
eines Lebens als en ( “ttes«

Inhaltlıcher Schwerpunkt: Urteilskompetenz
Verhältnıis zwıschen Mensch und Dıe Schülerinnen und Schüler be-
Umwelt urteıiılen dıe Rolle des Menschen als

Partner (3‘*ttes in der Schöpfung in
selıner Verantwortung für T1ere und
Umwelt, erörtern dıe Bedeutung der
Mızwot gegenüber Tieren und der
Umwelt

Kernlehrplan für dıe Sekundarstufe in Nordrhein-Westfalen: Jüdısche elı-
gionslehre, hg VO Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nord-
rhein-Westfalen, Düsseldorf 2014, SOWI1e Kernlehrplan für dıe Sekundarstufe 11
Gymnasıum/Gesamtschule In Nordrhein-Westfalen. Jüdısche Relıgionslehre, hg
VO Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen,
Düsseldorf 2014

Im Kernlehrplan für dıe Oberstufe (Ss.0 Anm 26) lautet der entsprechende Pas-
SUS » Verantwortliches Handeln dus Jüdıscher Sıcht Das Inhaltsfeld geht auf dıe Be-
deutung des Handelns 1m Hınblick auf den Auftrag Tıkkun lam ( Vervollkomm-
NUNg der Welt) eın und beleuchtet die Halacha (Jüdısches Gesetz) im Hınblick auf
ıne Aktualıtät ZUT ethischen Entscheidungsfindung. Es befasst sıch mıt den Anforde-
IUNSCH einen Menschen gegenüber seinem Mıtmenschen SOWIeEe mıt der Rolle des
Menschen In der Schöpfung und der Mızwot (Ge- und Verbote) gegenüber Tieren
und Umwelt. Dass ethisches Handeln auf Verantwortung VOTL dem Schöpfer basıert
und darın mündet, steht im Fokus dıeses Inhaltsfelds. Als V oraussetzung für das
Handeln wırd dıe Wıllensfreiheit 1m Judentum ergründet und dıe Verantwortung des
Menschen als Partner (3 ‘°‘ttes in der Schöpfung herausgestellt« 19)
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Inhaltlıcher Schwerpunkt: Urteilskompetenz
Die Schülerinnen und Schüler be-Verhältnıis zwıschen Mensch und

9Mensch werten dıe Bedeutung des Gebots
der Nächstenliebe als grundlegen-
des Prinzıp zwıschenmenschlıchen
Verhaltens 1Im Hınblick auf dıe
Herausforderungen der Lebens-
wirklıchkeıt, erörtern dıe and-
breıte möglıcher Umsetzungen der
Handlungsverantwortung des Men-
schen In seiınem Umfteld.

Inhaltlıche Schwerpunkte: Urteilskompetenz
Bedeutung des Handelns ım Hın- Die Schülerinnen und Schüler be-
blick auf den Auftrag Tıkkun Olam urteılen dıe Jüdıschen Auslegungen
Aktualıtät der Halacha ZU Gebot der Nächstenlıiebe, be-

werten dıe Rolle des Menschen als
Partner (G‘*ttes in der Schö fung


